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Die Gewerbeordnungs-Novelle.

Berlin, 19. April.
Der Reichstag begann am Mittwoch die erſte Beratung der

Gewerbeordnungs Novelle. Die Vorlage enthält u. a. die Feſt
ſetzung der Konzeſſionspflicht für das Gewerbe der Stellen Ver
mittler und Geſinde-Vermieter, ferner Beſtimmur gen zum Schutz
der in der Konfektionsbranche beſchäftigten Arbeiter und Arbeite
rinnen, ſowie der Angeſtellten in kaufmänniſchen Betrieben mit
offenen Läden. Für letztere Kategorie von Angeſtellten wird
unter anderem eine Minimalruhezeit von zehn Stunden feſtgeſetzt.
Außerdem kann auf Antrag von zw i Dritteln der Ladepbefitzer
einer Gemeinde ein einheitlicher Ladenſchluß von der Behörde
feſtgeſezt werden. Jn Verbindung damit wurde der Antrag
des Nationalliberalen Freiherrn Heyl zu Herrns-
heim beraten, der namentlich einſchneidende Beſtimmungen über
den Arbeiterſchutz in Werkſtätten der Hausgewerbetreibenden ent
hält mit beſonderer Berückſichtigung der Konfektionsbranche, und

der Antrag des Nationalliberalen Baſſermann, wel
cher auch für Privatbeamte, insbeſondere für Werkmeiſter, Tech-
niker u. ſ. w. die Beſtimmungen des neuen Handelsgeſetzbuchs
über die Vereinbarung von Kündigungsfrifien einführen will.
Zunächſt befürworten die Abgg. Frhr. Heyl zu Herrusheim und
Baſſermann ihre Anträge. Letzterer erklärte, daß ſeine Partei
der Regierungsvorlage im ganzen wohlwollend gegenüber ſtände.
Von den Beſtimmungen über die Konzeſſionspflicht müßten die
beſſeren Theateragenten ausgenommen werden. Der national
liberale Redner erklärte, perſönlich dem 8 Uhr-Ladenſchluß ſym
pathi ch genüber zu ſtehen.

Abg. Baſſermann empfahl auch die Anſtellung beſon
derer Handelsinſpektoren. Wenn es nicht gelinge, die
Vorlage noch in dieſem Sommer zu erledigen, ſo ſolle man den
Reichstag vertagen.

Staatsſekretär Graf Poſadowski ſtellte im Gegenſatz zum
Abgeordneten Baſſermann die Theateragenten als Leute hin,
denen man ſchärfer auf die Finger ſehen müſſe. Den Hauptteil
ſeiner Ausführungen widmete der Staatsſekretär den auf den
Schutz der Handelsangeſtellten bezüglichen Beſtimmungen der
Vorlage. Gewitzigt durch die Erfahrungen mit der
Bäckereiverordnung ſei die Regierung jetzt vor
ſichtiger geworden und verlange nur eine 10ſtün-
dige Minimal-Ruhezeit. Eine einheitliche Regelung des
Ladenſchluſſes ſei wegen der örtlichen Verſchiedenheiten und auch
wegen der verſchiedenartigen Arbeit in den einzelnen Geſchäften
undurchführbar. Der Antrag des Frhrn. Heyl zu Hernsheim
gehe viel zu weit.

Abg. Frhr. von Stumm wandte ſich ſcharf gegen die Aus
dehnung der Arbeiterſchutzgeſetzgebung auf die Hausinduſtrie.
Wenn man die Regierungsvorlage nicht mit derartigen Beſtim
mungen bepacke, werde es möglich ſein, ſie ohne Kommiſſionsbe
ratung in zweiter Leſung im Plenum zu erledigen.

Abg. Pfannkuch (Soz.): Es ſei ſehr bedauerlich, daß man
an der Gewerbeordnung ſo oft Flickarbeit mache, anſtatt ein
organiſches Geſetz zu ſchaffen. Die Heimarbeit habe überhaupt
keine Berechtigung und ſei am beſten aus dem modernen ſozialen
Rahmen zu ſtreichen. Die Vorlage ſei ganz unzulänglich. Sie
müſſe ganz umgeſtaltet werden in einer den Intereſſen der
Arbeiter dienenden Weiſe, wenn ſie aunehmbar werden ſolle. Die
Gewerbeaufſicht müſſe auf das Handwerk und auch auf die Heim
arbeit ausgedehnt und vollſtändig organifiert werden. Ein Reichs
arbeitsamt müſſe geſchaffen werden. Die ganze Arbeiter-
ſchutzgeſez gebung müſſe einer gründlichen Reviſion
unterzogen und den gegenwärtigen Verhältniſſen
entſprechend umgeſtaltet werden. Jn mancher Beziehung
könne ſich Deutſchland die ſchweizeriſche Geſetzgebung auf dieſem
Gebiete zum Muſter nehmen. Der Ausdehnung der Konzeſſions
pflicht auf Geſindevermieter und Aukltionatoren würden wir kaum
zuſtimmen können. Dieſe Perſonen beuteten allerdings jetzt die,
welche ſich an ſie wenden, oſt in unerlaubter Weiſe aus. Am
beſten würde man aber dieſem Uebel ſteuern können, wenn durch
Geſetz verboten würde, daß von Stellenſuchenden durch den
Stellenvermittler Gebühren erhoben werden. Das ſei einer
Konzeſſionspflicht vorzuziehen, gegen die auch der Umſtand
ſpreche, daß dabei wieder der Polizei noch weitere WMacht-
befugniſſe eingeräumt werden. In Bezug auf die Arbeiternot auf
dem Lande würde ein Konzeſſionszwang für die StellenVer
mittler nichts nutzen. Dem Arbeitermangel auf dem
Lande könne nur abgeholfen werden durch beſſere
Bezahlung und Behandlung der Arbeiter. Es wundere
ihn, daß man die HeiratsVermittler nicht mit in das Geſetz auf
genommen hat. Auf dieſem Gebiete wird doch ſehr viel geſündigt.

Die Thätigkeit dieſer Perſonen ſei doch meiſt eine geradezu un
moraliſche. Im Intereſſe von Moral und Sittlichkeit müſſe man
gegen dieſe Perſonen ſcharfe Beſtimmungen treffen. Redner er
klärt auch die Beſtimmungen über die Arbeitäzeit und Arbeits
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pauſen in offenen Ladengeſchäften für völlig unzureichend und
tritt für den 8 Uhr Ladenſchluß, Gewährung von Ferien c. ein,
Wir werden nicht erlahmen, bis wir unſere Ziele erreicht haben.
Beifall b. d. Szd.)

Nachdem ſich der konſervative Abg. Jacob skötter namens
ſeiner Partei im weſentlichen zuſtimmend zu der Vorlage geäußert
hatte, aber den Antrag Heyl zu Herrnsheim ſcharf bekämpft hatte,
worin ſich ihm der wildkonſervative Abg. P'auli anſchloß, wurde
die Beratung auf Donnerstag vertagt.

Tagesgeſchichte.
Halle, 20. April 1899.

Das Abgeordnetenhaus beriet am Mittwoch über
die Anträge, betreffend die Regelung der Schul-
unterhaltungspflicht. Die Freikonſervativen hatten
wiederum eine Reſolution eingebracht, welche die Regierung
erſucht, ſpäteſtens in der nächſten Seſſion einen Geſetzentwurf,
betreffend die Unterhaltung der öffentlichen Volke ſchulen ein
zubringen in dem Sinne, daß gemäß Art. 25 der Verfaſſung
die Unſerhaltungspflicht allgemein den bürgerlichen Gemeinden
und den Gutsbezirken auferlegt wird. Die Konſervativen,
welche bereits in der vorigen Seſſion dieſen Antrag durch
Betonung des konfeſſionellen Prinzips zu Fall gebracht hatten,

wiederum eine Gegenreſolution eingebracht, wonach
bei der Einbringung eines die Schulunterhaltungslaſten
regelnden Geſetzentwurfs der konfeſſionelle Charakter der
Volksſchule ſowie die Rechte der Gemeinden und Eltern auf
recht erhalten und geſichert werden ſollen. Es wiederholte
ſich ganz das Schauſpiel aus der vorigen Seſſion. Für den
freikonſervativen Antrag traten die freikonſervativen Abgeord
neten Reinecke und Bänſch-Schmidtlein, von der
Freiſinnigen Volkspartei Abg. Wetekamp, die Abgeordneten
Rickert und Pohl von der Freiſinnigen Vereinigung und
die nationalliberalen Dr. Friedberg und Seydel
ein. Die Redner der ſervativen und des Zentrums, die
Abgg. v. Heydebrand und Winckler ſowie Dr. Porſch
vom Zentrum betonten, daß die Schulunterhaltungspfllcht
nicht unabhängig von der Einbringung eines allgemeinen
Schulgeſetzes im Sinne des bekannten Zedlitzſchen Entwurfs
geregelt werden dürfe. Kultusminiſter Dr. Boſſe erklärtefür ſeme Perſon die Einbringung eines Schulunterhaltungs-

geſetzes als dringend notwendig, die Gutsbezirke insbeſondere
müßten ſtärker zu der Schulunterhaltung herangezogen werden.
Der Miniſter warnte vor Ueberſpanxung der konfeſſionellen

orderungen. Seine Mahnungen blieben aber erfolglos.
it der Motivierung, daß die Konſervativen überaus feind

ſelig gegen den freikonſervativen Antrag aufgetreten ſeien,
beantragte Abg. v. Kardorff namentliche Abſtimmung
über dic Frage, ob beide Anträge einer Kommiſſionsberatung
unterzogen werden ſollten. Der Antrag auf kommiſſariſche
Beratung wurde in namentlicher Abſtimmung mit 177 gegen
132 Stimmen abgelehnt. Die Mehrheit für die Ablehnung
ſetzte ſich aus den Konſervativen und dem Zentrum zuſammen.
Dieſelbe Mehrheit lehnte den freikonſerxvativen An
trag ab, nahm dagegen den konſervativen Antrag an. Am
Donnerstag fällt die Plexarſitzung mit Rückſicht auf die
Kommiſſionsverhandlungen aus. Am Freitag ſteht die erſte
Beratung der Vorlage, betr. die Dienſtſtellung der Kreis
ärzte und die Bildung von Geſundheitskommiſſionen auf der
Tagesordnung.

Stumm als Geguer der Kanalvorlage. Der
Verein der weſtlichen Gruppe deutſcher Stahl- und Eiſen
Jnduſtrieller und der Verein zur Wahrung der wirtſchaft
lichen Jntereſſen der SaarJnduſtrie hat auf Veranlaſſung
Stumms in einer Kundgebung dagegen proteſtiert, „daß die
Ruhr Jnduſtrie durch den Mittellanokanal einen Vorſprurg
erlangt vor der Saar-Jnduſtrie im Abſatz nach Berlin.
Stumm hat es von jeher meiſterhaft verſtanden, die Wirt
ſchaſtspolitik nach Maßgabe ſeiner Spezial-Jntereſſen
zu geſtalten.

Die Kanualkommiſſion zählt unter ihren 28 Mitgliedern
14 Freikonſervative und Konſervative, 7 Zentrumsmitglieder,
5 Nationalliberale und 2 Freiſinnige. Die 14 Konſervativen
und Freikonſervativen unter denen ſich nur ein einziger
Kanalfreund befindet, ſind allein ſchon im ſtande, die Vor
lage zu Falle zu bringen. Zudem ſind von den 7 Zentrums
mitgliedern mindeſtens 2 Kanalgegner, ſo daß es alſo gar

nicht daß das große Kulturwerk den
Sonderintereſſen der Agrarier zum Opfer fallen muß. Nun,
dafür leben wir auch in einem „Kultur“Staat.

Sein Mandat niedergelegt hat der antiſemitiſche
Abg. Rechtsanwalt Dr. Vielhaben, der vorgeſtern noch
im Reichstage ſo gewaltig fich daß ihn der Präſi

zur Ordnung rie. „Ge 3dent dreimal

ſollen ihn dazu bewogen haben. An ſeine Stelle wird der
frühere Abg. Zimmermann treiten, der in der e
im vorigen Jahre gegenüber unſerem Genoſſen auer
im 5. ſächſiſchen Wahlkreiſe erlag. Vielhaben vertrat den
Kreis Rinteln Hofgeismar und wurde mit 6035 Stimmen
gewählt. Die Sozialdemokratie erhielt 2762 Siimmen, das
Zentrum ca. 1500.

Endlich! Die Frkf. Ztg. erfährt, daß Bürgermeiſter
Kirſchnee in Berlin nunmehr beſtätigt ſei. Aber die
Beſtätigung hat einen Haken. Kirſchner hat ſie noch nicht
ausgehändigt bekommen, und zwar, wie verſichert wird, aus
Gründen, die ſich ſchwer beurteilen und beſprechen laſſen.
Armer Kirſchner! Nun iſt er beſtätigt und weiß offiziell
nichts davon.

Der Ausſchluß Singers aus der Schuldeputa
tion beſchäftigte einen Ausſchuß der Berliner Stadtverord
netenVerſammlung. Es kam zu heftigen Debatten und
ſchließlich wurden die Verhandlungen vertagt, da an eine
endgiltige Erledigung nicht zu denken war. Die waſſer
ſoppig liberale Mehrheit wird am Ende doch noch unter einer
ſchwächlichen Rechtsverwahrung die Neuwahl eines Mit
gliedes zur Schuldeputation vornehmen und damit ſich vor
dem Kultusminiſter Boſſe ducken. Der Freiſinn braucht ſich
wahrlich nicht zu wundern über die KirſchnerAngelegenheit;
er hat durch ſein laues und rückgratloſes Verhalten keine
andere Behandlung verdient.

Zur Abrüſtungskonferenz wird als militäriſcher
Vertreter des Deutſchen Reichs Oberſt v. Groß, genannt
v. Schwarzhoff, nach dem Haag gehen.

Die Samog- Kommiſſion hat ihre Thätigkeit mit einer
ſehr ſchweren Arbeit begonnen: ſie folgte einer Einladung
des amerikaniſchen Staatsſekretärs Hay zum Diner. Ganz
recht ſo. Bei einem ſolennen Mahl und dem üblichen
Champagner gleichen ſich die Gegenſätze am leichteſten aus.
Die Kommiſſion wird die Verwaltung Samoas ungefähr
vier Monate führen.

Ein Manlkorbgeſetz ſoll der altenburgiſche Landtag
erhalten. Jn der vorigen Woche kam es zu einer ſtürmi
ſchen Sitzung, als Abg. Genoſſe Käppler in kräftiger
Weiſe eine Interpellation begründete, die ſich auf die Schmä
lerung des Vereinsrechts in Altenburg durch Verſammlungs
verbote für ganze Bezirke bezog. Es handelte ſich um die
Gegend von Meuſelwitz und Neupoderſchau, für welchen
Strich überhaupt jede Verſammlung verboten war. Er
wurde mehrmals durch den Präſidenten unterbrochen, der
mit Wortentziehung drohte. Staatsminiſter von Helldorf
wurde durch die Rede veranlaßt, in höchſt erregtem Tone
zu verkünden, daß die Regierung auf Mittel und Wege
ſinnen werde, um für die Zukunft derartige Reden
im Landtage unmöglich zu machen! Der Geheime
Staatsrat v. Borries, der die Interpellation beantwortete,
verſtieg ſich dabei mit dankenswerter Offenheit zu dem Satze:
„Ueber dem Koalitionsrecht der Arbeiter ſteht das Recht
des Bürgers auf Friede, Ruhe und Ordnung!“ Bei dieſer
Gelegenheit hob v. Borries beſonders hervor, daß Genoſſe
Stücklein in Altenburg ſchon 16 mal vorbeſtraft ſei. Da nach
der famoſen Geſchäftsordnung des Landtages eine Beſprech
ung der Jnuterpellation oder der Antwort der Regierung un
ſaß iſt, war die Sache damit leider erledigt. Man
kann ſich aber nunmehr darauf gefaßt machen, daß von der
Regierung im Einverſtändnis mit der erzreaktionären Mehr
heit des dtages die Geſchäftsordnung derart geändert
wird, daß damit Maulkorbbeſtimmungen für die Abgeord
neten geſchaffen werden.

Der Potsdamer Waiſenhaus Prozeß der be
ſonders wegen des Gutachtens des Prof. Bergmann berech-
tigtes Aufſehen erregte, iſt noch nicht zu Ende. Der Staats
auwolt hat gegen die Freiſprechung der Schweſter Karola
Berufung eingelegt. Die ſozialdemokratiſche Fraktion des
Berliner Stadtverordneten Kollegiums hat aus Anlaß dieſer
Affaire folgenden dringlichen Antrag eingebracht:

„Die Verſammlung erſucht den ſchleunigſt die von
der ſtädtiſchen Waiſenverwaltung in dem katholiſchen St. Joſephs
Waiſenhaus zu Potsdam untergebrachten Waiſenkinder aus
dieſer Anſtalt heraus zunehmen

Kleine politiſche Nachrichten. Vom Militärboykott ſind
neuerdings in Berlin und Umgegend wieder fünf Gaſtwirt-
ſchaften betroffen worden. Für die Garniſon ſind insgeſamt
102 Gaſtwirtſchaften geſperrt. Davon entfallen auf Berlin 63
Charlottenburg 20 und die übrigen auf die Vororte. Ein großer
politiſcher Prozeß hat am Donnerstag in Graudenz gegen den
Redakteur der Gazeta Grudzionska begonnen. Es handelt ſich um
Beloidigung des Graudenzer Erſten Staatsanwalts und es ſoll
bewieſen werden, daß miniſteriell angeordnet ſei, gegen die pol
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Schönſedt, Miniſter v. d. Recke, Oderpräſident v. Goßler, Regie
ugspräſident d. Horn, fowie einige Staatsanwälte und die Chef

redaktenre der größeren polniſchen Zeitungen. Dem preußiſchen
haus ging ein Geſetzentwurf zu behufs VerbeſſerungAbgeordreten

der Wohnungsverhältniſſe der in ſtaatlichen Betrieben beſchä'tigten
Arbeiter und Unterbeamten. Es werden 65 Millionen dafür ge
fordert. Beim Verſuch die in den Händen der Filipinos be
ſindlichen ſpaniſchen Gefangenen, 2 Prieſter, 30 Offiziere
und 809 So'daten, zu befreien, wurde das amerikaniſche Kanonen
boot Yorktown von 400 Jnſurgenten angegriffen. Auf amerika
W Seite werden 1 Ofſizier, 4 Unteroffiziere und 10 Mann
vermißt.

eich. Di la Uungen betreffen heut
i trev e e r h Seeſten C an Jules Roche.Briefe von Dreyfus veröffentlicht Joſeph Reinach

im Siecle zum Beweiſe, daß die ungen nationgtſtiſcher Bläiter, Dreyfus bekenne ſei d, debernhen. un be r n re
GSexneralgouverneurs von Guyanag, daß erdes

bald eine Entſcheidung auf ſein Reviſionsgeſuch zu erwarten
habe, an ſeine Frau:

bin benachrichtigt, daß ich die endgiltige Antwort auf
mein Reviſionsgeſuch erhalten werde. Ich erwarte ſie mit Ruhe
und Vertrauen, zweifle nicht, daß dieſe Antwort endlich meine
Rehab. litierung ſein wird.d.

Jn den nachfolgenden Briefen drückt Dreyfus mehr oder
27 die Erwartung aus, daß die Reviſion bald be

möge.
Jn dem letzten von Dreyfus an ſeine Frau geſchriebenen

Briefe vom 25. Februar 1899 heißt es:
„Mit beruhigter, vertrouensvoller Seele muß ich es der hohen

Autorität des Kaſſationshofes überlaſſen, ſeine edle Miſſion ker
höchſten Jrſtanz zu vollbringen. Jn Erwartung der Nachricht
meiner Rehabilitierung erübrigt mir nur nwoch, Dich mit allen
meinen Kräften, wit meiner ganzen Seele zu umarmen, Dich
und unſere teuren, angebeieten Kinder.“

Das Parifer Zuchtpolizeigericht verurteilte
jeden der Angeklagten von der Liga der Menſchen
rechte zu 16 Fres. Seldſtrafe unter Anwendung des Ge
ſetzes Berenger. Die Liga beſchloß Berufung einzulegen.

Solizeiliches und Gerichtkliches.
z Nach zweijähriger Sefangenſchaft iſt unſer Partei

zenoſſe, der Tiſchler Emil Hin z, aus Plösenſee entlaſſen worden.
Hinz wurde am 17. Oktober 1896 wegen Majeſtätsbeleidigung zu
der genannien hohen Strafe verurtelt; das Vergehen fand man
in dem Umſtande daß Hinz ein Flugb'att verbreitete, welches
mafeſtätsveleidigende Aeußerungen enthielt. Hinz war häufigkrank urd m hie mehrfach das Lazarett aufſuchen. Die körp r

liche farg unſeres Genoſſen iſt derart, daß an die Wieder
erlangung rbeitsfähigkeit dorab gar nicht zu denken iſt.

Barteinachrichten.
An die Arbeiterſekretariate, Gewerkſchaftskartelle,

Gewerkſchaftsverwaltungen c. ergeht hiermit das dringende Er
ſuchen, die von ihnen zur Veröffentlichung gelangenden DTruckſachen
auch an die Bioliothek des Reichstages gelangen zu laſſen.

Es iſt mehrfach vorgekommen, daß bei vor herge e hepeß De
batten über ſoziale Vorgänge das Bedürfnis nach gewiſſen Akten
ſtüden nicht bef iedigt werden kornte, weil es der Bibli the'sver
waßtung unmöglich iſt, die Beröffentlichungen der Gewerkſchaften c.
z beſchaffen, weil dieſe in der Regel im Buchhandel nicht er

einen.
Auch werden die betreffenden Verwaltungen erſucht, die
ſendungen an das ParteiArchiv, Katzbachſtr. 9, nicht zu vergeſſen.

Gewerkſchaftliches.
Zum Krefelder Streik. Von der Streikleitunhält der Vorwärts am Dienstag abend das folgende Pu

m:
Neun Fabrikanten haben die Arbeiterforde-

rungen bewilligt. Gebr. Peltzer nehmen am Mitt-

er
vat

woch die Arbeit auf. Jacobiny folgt Donnerstag. Vier
Fabrikanten ſich noch, die Arkeiterforderungen
anzuerkennen. Sieg der Arbeiter iſt unzweifelhaft,
jedoch ſind noch weitere Unterſtützungen notwendig.

An die Errichtung eines Arbeiterſekretariats geht nun

Die Entgleiſten.
Eine Kataſtrophe in ſieben Tagen

nebſt einem Vorabend

von Ernſt von Wolzogen.

16)

Er ſpielte ein paar Jahre lang eine gewiſſe politiſche Rolle
ad wurde dann Journaliſt. Aus Zeit ſtammen meine fruhe

n Erinnerungen. Sie ſind ſehr unerquicklicher Natur. Mein
ater war unzufrieden wit ſeinem Leben, verbittert und nervös

überreizt. Er machte meiner Mutter die eine lebensluſtige Frau
war, das Daſein nach Kräften ſauer. Schließlich kam es gar
ur Scheidung. Zum Glück wurde das möglich, weil nur die

ter Ka holikig und die Ehe proteſtant ſch eingeſegnet war.
Jch wurde der Mutter zur be und dann liedenswürdiger-
weiſe von ihrem zwe ten Gatten, einem Kölner Handelsherrn, mit
in den Kauf genommen.

Da hatte ich es nachher recht gut und hätte es noch beſſer
haben können, wenn ich nicht den ganzen rebelliſchen Geiſt und
ein wenig von dem galligen Temperament des Vaters geerbthätte. Jch wurde Schulmeiſter, weil ich mir in meinem ſt
gefalligen jugendlichen Jdealismus einbildete, daß ich, weil mir
nun einmal die Fahigkeit und der Mut zum eigenen Denken ge
geben war, nun auch die heilige Pflicht hötte, dieſe Ge' anken
nicht für mich zu bezalten, r ſie der Jugend als koſtbares
Pfand zu überantworten So lange ich als Probtkandidat vur
deklinieren oder eine Beſchreioung dis letzten Klaßenaueflugs als
Aufſatz ſchreiben laſſen durfte, ſo lange ging die Sache ſehr gut
und meine beſcheidenen Talente wurden bere twilligſt anerkannt.
Später aber, als ordentlicher Lehrer geworden und in die
höheren Klaſſen au Fach war, fingen meine Vorgeſetzten bald
an, bedenklich die Köpfe zu ſchütteln.

Die Anſictten, die ich den Jungens im Eeſchichts und Litte
caturunterricht beibrachte, erſchienen den Herren Direktoren denn
doch gar d unbotmäßig. Jhre vaterlichen Ermahnungen, meine
Privatanſichten doch lieber fur mich zu behalten und nur die
ſtaatspädagogiſch be vohrten frommen Lügen vorzutragen, fruch-
ieten nichts. J blieb ein verſtocter Sunder, der die kindliche
S beſaß, ſich zu ſeiner Verteidigung auf die Wahrheit zu

en.
Der größte Teil der Gymnaſiallehrer gehört eben juſt ſo wieder der Paſtoren zu dem blüdenden Geſchlecht des Kandidaten

Stöhr. türlich ſah mich dieſe geſinnungstüchtige
als einen frechen ins an und t ſh meiner ſobald wie möglich zu igen. Da ich nicht beſſerle, kam

”|—wcpöfaxzv-vz2—

auch Gera.b Teil der r bereitdenen Reichskanzler Hohenlohe, Sinne t pro Kopf Zitekeh einen Pfg.
grainh dn e hie eng Wrathcher g. hen

nun au e e 10fa ea. 1200 Mi a ihre Unterſtützung zuſagt.

Ausland.
Belgien. um Kohlenarbeiterſtreik. Jm Gruben-

becken von und Charleroi ſowie im Zentrum des Kohlen
beckens iſt die Lage des Ausftar des wenig verändert. Im Baſſin
von Mons waren Mit woch 10000, im vVecken von Charleroi
12000 Mann aueſtändig. Gendarmen und
lieren im Ausſtandsgebiete. In dem

„nn einer Meldung aus Louviere zufolge der Ausſtand ebenfalls.
is jetzt legten über 1000 Mann die Arbeit nieder. Eine weitere

Ausdehnung iſt mit Sicherheit zu erwarten. Von den ſozialiſtiſchen
Parlamentariern wird eine Einigung angeſtrebt.

Lokales und Provinzielles.
Halle a. S., 20. April 1899.

Stadtverordnetenwahl.
Die Zeit der Wahl rückt heran. Jeder Arbeiter muß

darauf bedacht ſein, ſich über ſeine Wahlberechtigung
zu vergewiſſern. Wahlberechtigt iſt nur derjenige, der preu
ßiſcher Staatsangehöriger und mindeſtens mit 660 M. zu
den Gemeindeabgaben veraulagt iſt. Diejenigen Ärbeiter,
die die preußiſche Staatszugehörigkeit nicht beſizen, müſſen
ungeſäumt an die Erwerbung derſelben gehen. Die dies-
bezüglichen Anträge find bei der Polizeiverwaltung einzu
reichen. Stadtverordneter, Genoſſe Karl Krüger, Marki
platz 15, II wohnhaft, hat ſich erboten, den Genoſſen bei
der Erwerbung der preußiſchen Staatkangehörigkeit behilflich
zu ſein. Genoſſe Krüger bittet auch diejenigen, denen er in
früheren Jahren die beireffenden Geſuche verfaßt hat, ſich
mit ihm in Verbindung zu ſetzen, um die Koſten der Erwerbung
feſtzuſtellen. Erſte Vorbedingung für das Geſuch um Auf-
nahme in den preußiſchen Staatsverband iſt die Beibringung
eines Atteſtes über die gegenwärlize Staatszugehörigkeit.
Dieſes Atteſt wird von der Orispolizeibehörde ausgeſtellt.

Ebenſo notwendig iſt es, ſich Gewißheit darüber zu ver
ſchaffen, ob man zur Gemeindefleuer veranlagt iſt. Uns iſt
von verſchiedenen Seiten Mitteilung gemacht worden daß
die Veranlagung in dieſem Jahre unterblieben iſt, ob aus
Verſehen oder aus einem anderen Grunde, können wir nicht

beurteilen. Alle Wähler der neulich mitgeteilten Bezirke,
die keine Steuerveranlagung erhalten haben, müſſen dieſelbe
ſofort bei der Einkommenſteuer Einſchätzungs- Kommiſſion be
antragen. Auch hierbei will Genoſſe Krüger ihnen behilflich
ſein.

Alſo, Genoſſen, ſäumet nicht!
Wahlrechts

Die Wandkarten von Deutſchland ſind wieder ein
etroffen und von heute ab durch unſere Expedition, Geiſt
aße 21, ſowie durch die Volkabuchhandlung, Ranniſche

ſtraße 3, zu beziehen.
Alſo im öffentlichen Jutereſſe notwendig und

zur zur Verſchönerung der Gegend dienend iſt die
auf dem t aufgeſtellte Waſſerbude. So ähnlich hat
Bürgermeiſter v. Holly in der Stadtverordneten Sitzung vom
20. März ſich in ſeiner bekannten überzeugenden Weiſe
gegen den Proteſt eines Stadtverordneten wider die von
dem Unternehmer Pern'itzſch beantragte Aufftellung von drei
ſolchen Buden ausgeſprochen. Und wie geſagt ſo ge

e ànch Spießer e nicht. u ru J e on oft genug gezeigt,ſie recht dicke Bretter vor ihren Köpfen Lbes, e W kann

es ihnen gar nichis ſchaden, wenn ihnen mal eine ganzeBretterbude davorgeſetzt wird. Das önſte an der Sache

iſt, daß auch die beiden Sachverſtändigen des hohen Magi-
ſtrats, der Stadtbauinſpektor und der Herr Stadtbaurat

in jener Sitzung (wie die SaaleZeitung berichtet) her

Vergewiſſert euch eures

ich v'el in den weſtlicken Provinzen herum ohne do
Karriere zu machen. Auf dieſe Weiſe bin ich Kebenunddreißig
Jahre alt geworden, ohne den Ober!tehrertitel zu kriegen, obſchon
ich das Examen ſchon vor einer ganzen Reihe von Jahren ge-
macht habe. In meinen geheimen Perſonalakten mögen ſchöne
Dinge ſiehen, trotzdem mir wohl keiner meine wi ehe und
r che Befähigung beſtritten haben wird. Jch hütete mich
ogar vor jedem agitatoriſchen Auftreten in Vereinen und bei

politiſchen Gelegenheiten auf das ſorgfältigſte, und ocger meinen
ſittlichen Lebens vandel dürften ſelbſt arge Philiſter kaum etwas
einzuwenden gehadt haben. Trotzdem wurde ich, wie geſagt,
immer nach kurzer Friſt wieder abgeſchoben, wenn auch in an-
ſtändiger Form.

Man legte es mir beizeiten v mich anderswo zu bewerben.
So war ich wenigſtens nie der Fortgejagte bis zuletzt. Ja,
mein letzter Herr Direktor, das war ein Herr, an dem Sie au
Jhre Freude gehabt hätten ein Streber erſter Klafſe, brüſtete
mit ſeinen ſogenannten Geſinnungen, die ſchon nicht mehr bloß
reoktionär, ſondern einfach borniert waren, und verlangte von
uns Lehrern, wir ſollten Sonntags mindeſtens einmal in die
Kirche gehen. Katzbuckelnd nach oben und von lächerlich aufge
blaſenem Hochmut nach unten. J m geriet ich mit
dieſem würdigen Herrn ſehr bald in Konflikt. Aber hier war ichnicht ſo ben wie in den meiſten meiner früheren Stellungen.

Außer zwei oder drei Finſterlingen, die des Direktors Gunſt ge
noſſen, hatte ich ſämtliche Kollegen auf meiner Seite. Denn mit
ſeinem dummen Hochwut machte er ſich ſelbſt dem Harmloſeſten
und Geduldigſten verhaßt.

Ich hatte ein paarmal mir den Genuß nicht verſagen können,
ihn in den Lehrerkonferenzen mit in bodenloſen Dumn heiten

ehörig abloufen zu laſſen. Infolgedeſſen beehrte er mich mit
einem innigſten Haß und gab wir zu verſtehen, daß ich gut thun
würde, meinen Wanderſtab baldmöglichſt weiter zu ſetzen. Aberdiesmal wollte ich es darauf ankommen laſſen. ch erfreute mich

der Achtung meiner Kollegen und der Liebe meiner Schüler. Es
war beſſeres Material darunter, als ich es bisher angetroffen
hatte, weil in der Stadt überhaupt ein regeres geiſtiges Leben
herrſchte.

Ich fühlte mich um ſo wohler dort, als auch meine Lisbeth dort
073 beſonders glücklich war. Sie hatte zum erſtenmal eigentlich,

ltersgenoſſinnen gefunden, die ihr geiſtig einigermaßen eben

dabei

b ben Buden V öner n r und die Die vech
wiſſen, denn die werden 4 nicht etwa der Verunſchöne-

enrung der Stadt weg ezahlt! Wenn man nur erſt
wüßte, an welche Stellen des Paradeplatzes und der
Gerberſagalenſtraße die an beiden Verſchöne-
rungs-Buden hingeſetzt werden. Hoffentlich eben ſo
ſachverſtändig, wie auf dem Marktplatz. Am Paradeple t
würde z. B. die Einmündung der Burggrabenſtraße ſich ſehr
ut eignen und an der Gerberſaalenſtraße würde die Stelle

der Moritzkirche ganz beſonders paſſend ſein, weil
nur ein Geleis der S n liegt. Der wird

ein ganz überraſchender ſein, wenn dort der Waſſertempel
auf einen kunſt und ſchwungvoll aufgeführten eiſernen Eiffel

turm n e et e en reen er en hoch o n uftigenRee der Gerberſaalerdueſte ihre trocknen Lippen netzen

und an dem romantiſchen Umblick ergötzen, kann die
Stadtbahn ohne Pauſen unten hindurchſanſen. Da die Aus
cht von dort oben wirklich eine ſehr reizvolle iſt, ſo könnte

eventuell noch ein kleines Entree von den Beſteigern erhoben
werden. Denn da der Herr Bürgermeiſter beſtimmt haben,
daß 30 M. S eld pro Bude und Jahr genug ſ
und die bekannte Majorität der Stadtverordneten ſelbſt
verſtändlich damit einverſtanden war, ſo könnte den paar
Opponenten damit vielleicht eine Freude bereitet werden,
daß man ihnen auch mal eine Konzeſſion macht und doch
noch ein paar Mark mehr einzunehmen bereit iſt ſofern
nur die Taſche des Unternehmers dabei geſchont bleibt. Was
nun die Verſchönerung des Marktplatzes anbetrifft,
ſo könnte den Sachverſtändigen eine Jdee, die unſeres Kunſt
fatzkes Sehirn entſtammt, wohl annehmbar erſcheinen. Er
empfiehlt nämlich unter der Deviſe „Gleiches Recht für alle
Spekulanten“ folgendes Um die Verſchönerung des Markt
platzes im ſchönſten Sinne des Wortes abzurunden und auch
arderen Gewerbetreibenden die gleiche wohlweiſe ſtädtiſche
Fürſorge augedeihen zu laſſen, wolle man geneigteſt rings
um den Marktplatz herum für nachſtehende Artikel Buden
aufſtellen zu laſſen belieben, und zwar für Brezeln, halleſche
Andenken, Saucischen, Anſichtspoſtkarten, Apfelſinen, Zei
tungen, 3iſerren, Stiefelwichſer, Pfefferkuchen, Dienſtmänner,
ſaure Gurken, Blumen Käſe Hallorenkuchen u. ſ. w.,
zwiſchendurch immer eine Plakatſäule, auf deren jeder anhervorragender Stelle die Verdienſte der Stadtverſhönerer

dem heimiſchen und fremden Publikum kund und zu wiſſen
werden. An erſter Stelle würde da zu vermerkenſän: Klausbrücke Peißnitzbrücke! Wenn aber

die „Verſchönerer der Gegend“ nicht auf die Kunſtfatzkeſche
Jdee eingehen wollen, dann mögen ſie die Waſſerbude Nr. 1
im öffentlichen Jntereſſe in den Steckner-Wertherſchen
Kommerzienratswinkel an Kleinſchmieden ſtellen; dort
hindert fie niemand und ſteht lukrativ für den Unter
nehmer das ſcheint doch die Hauptſache zu ſein.

Einer üblen Gewohnheit iſt ein Siudent zum
Opfer gefallen. Geſtern abend gegen 7 Uhr ſprang an
der Ecke Geiſtſtraße und Alte Promenade ein Student von
der elektriſchen Bahn ab, während dieſe ſich im vollen Ganbefand. Er ſtürzte und ſiel mit dem Kopf ſo nglüclich

auf die Bordſchwelle, daß er bewußtlos liegen blieb. Man
ſchaffte ihn in das Zigarren Geſchäft von Steinbrecher u.
Jasper, wo dem Verletzten der erſte Beiſtand zu teil wurde.
Es kann vor dem rechtzeitigen Abſpringen von den Motor
wagen nicht genug gewarnt werden. Bei den ungemein
ohen und unpraktiſchen Trittbrettern iſt die Gefahr einer

glückung eine ſehr große.

Eine Deputation an Wilhelm II. wollen die
hieſigen Kriegervereine entſenden, um zu verhindern, daß
Wilhelm I., Bismarck und Moltke „im bloßen Kopf“ auf die
Paſſanten der Poſtſtraße herabblicken. Ob Herr Weyde
W die Spitze der Deputation geſtellt wird, wiſſen
wir nicht.

Achtung, Former! Jn der land wirtſchaftlichen
Maſchinenfabrik von Otto Schmidt in Rathenow ſind die
Former in den Ausftand getreten. Die Firma ſucht außer

Er ließ es durch ſeine Frau in den Familien herumklatſchen un
berichtete ſogar an den Provinzialſchulrat, daß ich einen unſitt
lichen Lebenswandel füyr welcher öffentliches Aergernis err
und ein ſchlechtes Bei piel zu geben geeignet ſei. Mein Verhält
nis zu meiner Lisbeth hatte man wenigſtens bisher ſtets ungn
getaſtet gelaſſen. Man hatte v ohne weiter zu fragen, für
einen Witwer gehalten obwohl ich kennen Ring trage. Unter
verſtändigen Leuten hatte ich aber kein Hehl daraus gemacht, daß
ich nie verheiratet geweſen ſei. Dieſe Thatſache muß wohl dem

ommen Eiferer zu Ohren gekommen ſein, und er verſtand ſie
o geſchickt auezunutzen daß ich wirklich eines Tages meine Ent

laſſung erhielt wegen dieſes der Würde des Lehrerßandes nicht
ang meſſenen Verhältniſſes zu meiner unehelichen Tochter und
wegen des Anſtoßes, den ich dadurch gerade in den beſten Fa-
milien der Stadt erregt hätte.

Das war kurz vor Schluß des Semeſters, eine neue Stellung
zuw al bei einem ſolchen ſchwarzen i in der Konduitenliſte
natürlich nicht ſo leicht zu erlangen. Das zwang wich, das An
gebot unſeres Rittmeiſters anzunehmen. So, da haben Sie meine
kleine Geſchichte. Was ſagen Sie dazu?“

Der Leutnant blieb ſtehen, klopfte dem Doktor freundlich auf
die S hult und ſchmunzelte: „Was ſoll ich ſagen Mein Gott

eue mich.“
„Sie freuen ſich
„Ja, über die ſchöne harmoniſche Ausgeſtaltung, über die ſau

bere feghnag aller Verhältniſſe in unſerem lieben Vaterlande,
hähä! Jch freue mich darüber, daß nicht nur beim Militär ſon
dern auch in der Kirche und in der Schule die Anſichten und die
Gennungen vorgeſchrieben werden. Wenn das uns nicht den
ſof Beſtand unſerer gegenwärtigen glorioſen Kulturhöhe auf
mindeſtens noch ein Jahrhundert garantiert, dann weiß ich nicht.
je En übrigens eine Frage: weiß Prinzeßchen, wie

u JhnenSie meinen, daß fie keine legitime Mutter hat Gewiß! W

habe natürliche Dinge nie vor meinem Mädel verſchleiert.
ich ſie nie in die Schule geſchickt, ſondern gen allein erzogen
habe, ſo wußte ich ganz genau, daß ihr dieſe Kenntnis der Wir
lichkeit keinen Schaden thun konnte. Ich habe ſie nicht übermäßig
viel lernen laſſen, aber ſtets alle Ding ernſthaft mit ihr betrieben.
Dadurch iſt ihre Urteilskraft merkwürdig gut für ihr Alter ent-
wickelt worden. Ich kann die meiſten e mit ihr faſt wie mit

bürtig waren. Sie hatte Fr en gefunden, an denen ſie einem Erwachſenen beſprechen. Wenn Sie ſie näher kennen
hing, Familien, in denen ſie gern geſehen war, auch einige ältere lernen, werden Sie finden, daß bei dieſer Erziehungsmethode die
Damen, die ihr eine faſt mütterliche Zärtlichkeit entgegentrugen Reinheit ihres Empfindens durchaus nicht gelitten hat. Aber den
und die dem Kinde natürlich ganz beſonders wohlthun mußte. wahren Grund meiner Entlaſſung, den habe ich ihr doch ver

a I e mein r t rer für eine ſchwiegen, folgtn ge erſann, um alt fortzubrin Gortſetzung fogen, re nicht gehen wollte. l.
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Achtung! Zum Streik in Wallw
dem hieſigen Bahnhofe iſt ein Agent
willige nach Wallwitzhafen zu beför
organiſierte Arbeiter da
brecher abgeſchickt werden.

Jn Wallwitzhafen bei Bitterfeld befinden 47 die
Speditionsarbeiter im Streik. Einige halleſche Arbeiter
haben ſich als Streikbrecher anwerben laſſen mußten
aber wieder abreiſen da ſie die Arbeit nicht bewältigen
konnten. Wir richten an die halleſche zie das Er
e dafür zu ſorgen daß den Streikenden in Wallwitz
hafen von hier aus nicht wieder in den Rücken gefallen wird.

venmr* n uns unterung auf das Preßge ur tganwaltDr. uſge folgende Berichtigung 6
„Der Kohlenhändler Herr Carl Reimann hat unterm

5. April er. gegen den Maurer Wilhelm Körner zu
Giebichenſtein iſſionsklage erhoben, weil dieſer die
am 1. Januar, 1. Februar, 1. März und 1. April d. J.
fällig r ietszinsraten im Geſamtbetrage von
32 Mk. nicht gezahlt hatte; der Beklagte iſt ſeinemAnerkenntnis öß zur Räumung der Wohnung und

Zahlung der eingeklagten 32 Mk. verurteilt. Es iſt alſo
unwahr, daß Körner die Miete ſtets pünkilich bezahlt
hat und nur mit einer Mietszinsrate im Rückſtand
geblieben iſt; es iſt ferner unwahr, daß dem Herrn
en e geſamte rückſtändige Mietszins nachträglich
angeboten iſt.“

Auch wenn die Angaben unſeres Artikels von den Thatſachen
in etwas abgewichen ſind, ändert dies an der Beurteilun
des Falles ſelbſt nichts. Die Thatſache bleibt beſtehen, da
Herr Reimann ſich durch Vertrag das Recht einräumen läßt,den Mieter auf die Straße zu ſeres, wenn die Miete auch

nur einen Tag ſpäter bezahlt wird, die Thatſache bleibt
beſtehen, daß Herr Reimann auf Räumung der Wohnung
beſtanden hat, trotzdem die Frau des Mieters der
Entbindung entgegenſah und trotzdem ihm der
Mietszins wie er berichtigt, nicht der geſamte an
geboten worden iſt.

Ueberfahren wurde das Schulmädchen Elſa Feyerabend
von einem Radler, dem Hausbu ſchen Otto Meinhardt. Das
Kind erlitt Verletzungen cm Kopfe. Der Burſche ſuchte das
Weite, ohne ſich um die Verletzte zu kümmern.

Einen Bruch des linken Oberarms zog ſich der 11 jährige
Knabe Fritz Schubert dadurch zu, daß er veim Ballſpiel außer
ordentlich heftig niederſtürzte.

Das der Stadtgemeinde gehörige Grundſtück, Hermanu-
ſtraße 25, ſoll am 7. Juni im Zin mer 25 des Rathauſes meiſt
bietend verſteigert werden.

Der Verkauf und Abbruch der Gebäulichkeiten auf dem
ſtädt ſchen Grundſtück Mauerſtraße 21 ſoll im ge der Wett
bewerbung vergeben werden. ngebote find bis Montag, den
24. April, vormittags 10 Uhr auf dem Stadtbauamte eirzurrichen,
woſelbſt die Bedingungen und Zeichnungen ausliegen.

Aus dem Bureau des Stadttheaters. Die hier
tagende Verſammlung dpitſgyer Jrrenärzte hat für Freitag den
Beſuch des Stadttheaters in ihr Programm aufgenommen und
findet aus dieſem Grunde die Vorſtellung bei feſtlich erleuchtetem
Hauſe ſtatt. ur ar per um 19. (urd glei s

e er

itzhafen. Auf
ätig, der Arbeits
ucht. Sorge jeder

daß von Halle aus keine Sireik

letstenmale) das Ballett ch der Künſte“, hierauf die
Das en am Herd“. Vieiſeitig geäußerten Wünſchen zu

entſprechen iſt diesmal das Ballett zu n ger Sonn
abend gelangt als letzte Sonder Vorſtellung die Operette „Die
Geiſha“ bei kleinen Preiſen zur Aufführung. Auf das am Sonn
tag ſtattfindende Gaſtſpiel des Kammerſängers Hrn. Paul Bulß
ſei nochmals hingewieſen.

Aus dem Burean des Thaliatheaters. Jm Thalia-
theater findet am Friitag, den 21. ds., die 4. r r des
Luſtſpiels „Nervöſe Frauen“ ſtatt. Am Sonnabend wird der
„SchlafwagenKontrolleur“ zum 24. Male in Szene gehen.
Für Sonntag, den 23. ds., iſt abermals eine Doppelvorſtellung in
Ausſicht genommen. Herr Direktor Mauthner hat der Ein
ladung der Jntendanz des herzogl. Hoſtheaters in Altenburg ſol
gend, bereits zweimal als Georges Godefroid im Schlafwagen
Kontrolleur am dortigen Hoftheater mit außerordentlich großem
Erfolge gaſtiert. Die Jnkendanz hat Herrn Direktor Mauthner
erſucht, wenn möglich das Gaſtſpiel nochmals zu wiederholen.

h Zeitz. Eine öffentliche Verſammlung aller Stell
macher e am Sonnabend, abends 8 Uhr, im Thüringer Hof
in der Neuenſtraße ſtaitfinden, in der der Wert der Organiſationen
klargelegt werden ſoll. Es iſt auch für die hieſigen Stellmacher

ohe Zeit, ſich einer ernſten Organiſation anzuſchließen, um jhre
age und Verhältniſſe auſzubeſſern. Die Zeiten werden jetzt ſehr

ernſt, ſo daß jeder Mann darauf bedacht ſe V daß er ſür die
Zukunft ſorgt. Die reinen Vergnügungsvereine helfen aber dem
Ärbeiter nicht, ſondern ſie bringen ihn noch mehr herunter. Daß
ſollten auch die Stellmacher einſehen, ſie ſollten ſ r Vereinen den
Rücken kehren und in ihrer Branchenorganiſation Beſſerung ſuchen.
Fedle deshalb keiner am Sonnabend bei den Stellmachern in der
Verſammlung.

Langenbogen. Hier ſtreiken die Nachtwächter, weil ein Abzug
in ihrem Lohn vorgenommen worden iſt.
n Eine Kirſchner-Affaire en miniaturehat Heiligenſtadt aufzuweiſen. Berlin wartet ſchon länger als ein

Jahr die landes herrliche Beſtätigung ſeines Oberbürgermeiſters,
dier wartet man nun auch bereits ſeit 9 bezw. 3 Monaten auf
de regierungsſrilige Beſtätigung des von den tadtverordreten
m 29. Juli 1898 zum hädtiſchen Beigeordneten (Bürgermeiſter
Stellvertreter) gewählten Ra manns Rheinländer und des am
C. Januar 1899 zum Ratmarn der Siadt gewählten Stadt Ver
ordneten Hagemann Ein grei barer Grund für die Verweigerung
der Beſtätigung iſt nicht zu erſehen.Saal eld Submiſſionsblüte. Ein ſeltſames Ergebnis
zat die Submiſſion für das neu zu errichtende Bahndofsg bäude
Jjehabt. 7 Forderung von 238000 M. ſteht die niedrigſte
nit 142000 M. gegenüber.

Torgau. Am Montag ſchlug der Blitz in den Schornſtein der
Brennerei auf dem Rittergute Oelzſchau ein. Der Schäfer Born
vurde hierbei getötet. Jn der Umgegend ſind mehrere Eſſen durch
Zlitzſchläge zerrrümmert worden.

W wzzDie anerkannt gesohmaokvollsten

(eiderstoffe
für die Frühjanrs- und Sommer-Saison

M
ver

rc.
v v

Lodersleben. er wurde ein erſt kürzlich ingetretenes n ver ges Man glaubt in h
ie unnatürliche Mutter des Kindes l zu haben, welches

unlängſt in ein m Aborte auf der Eiſenbahnſta. ion Querfurt als

Segen re vorſich Umgebens mit eineeld. o n en e nerSchußwaffe wurde am fotüree ohn des Gärtners
i chke getötet. Sein älterer Prnde der einem Nachbar ein
Teſchin mit Patronen wiederbringen ſollte, wollte ihm das
Schißen zeigen. Die Waffe entlud ſich vorzeitig und eine Ladung
vo unſt ging dem Jungen direkt in den Kopf.

rfurt. Hier ſind die Tiſchler von den Unternehmern
ausgeſperrt worden. Die Kommiſſion der Unternehmer rich
4 an einen Unternehmer außerhalb Erfurts folgendes

reiben:
errn

Wie wir aus Allgemeinen Anzeiger erſehen baben, ſuchen
Sie am hieſigen Platze Tiſchler zu engogieren. Wir möchten
nun darauf aufmerkſom machen, daß ſeit vor gen Donnerstag
infolge Streiks jede Arbeit hier ruht und ſchließen daran die
höfliche Bitte, keine Leute von hier zu engagieren, da Sie da
durch den Streik nur unterßützen würden.

Es iſt wohl Ehren ache aller Fabrikanten, angeſichts der
immer häufiger werdenden Uebergriffe der Arbeiter ſich egen
eitig zu unterſtüren und dürfen wir daher wohl auf Er
üllung unſerer Bit e rechnen.

Hochachtungsvoll
Kommiſſion der Arbeitgeber,

J. A. Paul Grundig, in Firma Karl Henningk.
Das iſt natürlich ebenſo Verhinderung Arbeitswilliger an

freiwilliger Arbeit wie Streikpoſtenflehen und Aehnliches
und muß nach dem Grundſatze des gleichen Rechts auch mit
„ſchwerſter Strafe geahndet werden.

Kleinere Provinzial Rachrichten.
Beim Ausſchachten in Schönebeck ſtügte ein ſteinerner Pfeiler

ein und begrub drei Kinder unter ſich. ins war ſofort tot, die
beiden anderen ſind verletzt. Wegen Unterſchlagung von 220 M.
Beitrögen für die Alters und J cherung erhielt in
Gera der Bauunternehmer Müller 2 Monate Gefängnis. Der
efabrig Sohn des Oekonomen Fuhrmann in Gervſtedt wurde
beim Drillen auf dem elterl ſchen Acker infolge Durchgehens der
Pferde von der Drillmaſchine erfaßt und ſo ſchwer verletzt, daß
er bald darauf durch den Tod von ſeinen Schmerzen erlöſt wurde.

In Eisleben hat der Blitz in die Andreaskirche eingeſchlagen,
ohne jedoch Schaden anzurichten.

Stadttheater.
König Lear von Shakeſpeare.
Benefiz für Herrn Biſchoff.

Herr Biſchoff iſt ein vorwärtsſtrebender Hünſtſer; erkennbar
weicht er von den ausgefahrenen Geleiſen tradit oneller Geſtaltung
ab. An ſeinem Beneſtzabend konnte mon das ſchon re'n äußer-
lich beobachten. Während andere Schauſpieler bei der Auswahl
des Stückes für ihr Prneß nur darauf ſehen, ihre Perſon mög-
lickſt glänzen zu iaſſen, gleſchgiltig ob das Stuck ſelbſt irgend
einen beſonderen künſtleriſchen oder auch nur litterariſchen Wert
hat (Herr Fender brachte uns ja nevlich die alte Poſſe Kyritz-
Pyritz), ſchien Herr Biſchoff auch darauf bedacht zu ſein, dem
Publikum einen künſtleriſchen Genuß zu verſchaffen. Seine Wahl
war gut. Die Aufführung der gewaltigen Königstragödie desgroßen Briten gewährt einen e h muß ihn gewähren,
wenn die Darſtellung nur halbwegs den Anſprüchen genügt, wenn
vor allem die ſchwierige Rolle des Königs Lear ſelbſl entſprechend
beſetzt iſt. Leicht iſt die Aufgabe der Darſtellung des Königs nicht
und nur wenige können ſie vollſtändig löſen. Herr
Biſchoff hat ſie gelöſt. Sein König Lear war e ne vrioinelle Lei
fung, durchdacht und wohlabgefeilt bis zum Schluß. Jede Effeltheoſchere: war ſorgfältig vermieden, Herr Biſchoff wollte uns den

Menſchen in dem König, der von Schmeichelei und Kriecherei
verblendet, v dritte, ihn wahrhaft liebende Tochter verſtößt und
verflucht und das Reich zwiſchen ſeine beiden älteſten Töchter ver
teilt, der dann von die en mißachtet wird und an ſich und der
Welt verzweifelt, den Menſchen in ſeiner Verblendung, ſeinem
Jammer, ſeinem ar ſeiner Verzweiflung verſtändlich machen.
Das lag auch in der Abſicht des Tichters. Das königliche Ge-
wand war nur Mittel zum Zweck, nur eine Form,
die weil ſie außergewöhnlich, den Menſchen in ſeinen Schwächen,
Leiden und Nöten um ſo deutlicher hervortreten ließ. Die Pſycho
logie war Shaleſprare alles, die äußere T Wandur t nichts. Herr
Biſchoff wurde Shakeſpeare vollſtändig gerecht. an fühlte es,
der Künſtler empfand das Leid, den Schmerz des Verlaſſeven,
Virſtoßenen mit, er lebte ſeine Geſtalt und der Zuſchauer lebte
mit. Mit einem Wort: es war eine Muſterleiſtung. Dabei fügte
Herr Biſchoff ſeine Geſtalt organiſch dem Ganzen ein, vermied,
was beſonders anzuerkennen iſt, das verletzende Vordrängen, zu
dem dieſe Rolle minder kritiſche Schauſpieler nur zu lecht ver
leitet. Auch die übrigen Mitwirkenden wurden ihren Auigaben
gerecht, vor allem Herr Vogeler als Narr und Herr Zillich
als Kent. Die u führung war wohl gelungen, nur die Maſſen
ſzeren ließen recht viel zu wünſchen übrig; die warrecht gut. Herr Bichoff wurde von dem gubeſetzten bauſe mit

Beifall aus-ezeichnet, auch die obligoten Kranzſpenden fehllen
nicht. Es iſt zu b dauern, daß der Kürſtler mit Schluß die er
Spielzeit Halle verläßt; einen ſo hervorragenden Künſtler hätte

die Direktion halten ſollen. SwW.
Wordprozeß Singer.

Berlin, 20. April 1899.
Vorgeſtern wurde die Oeffentlichkeit plötzlich wieder hergeſtellt.

Es kam ein ſehr wichtiger formaler Pun t a Erledigung. Der
Unterſuchungsrichter, Landgerichtsrat Telle hatte die Pauſen wäh
rend der Verhandlungen dazu benutzt, um nach Frankfurt a. O.
8 fahren und da neue Zeugen zu vernehmen und zwar eidlich.

je Verteidiger proteſtieren gegen dieſes Verfahren und bean
e r der Verhandlung, um über die neuen n

Erkondigungen einziehen zu können. Es entſpinnt ſich eine ſcharfe
Auseinanderſetzung J Staatsanwalt und Verteidiger Der
Gerichtshof tritt der Verteidigung bei und beſchließt die Ver
handlung bis Sonnabend zu vertagen, falls die Verteidigong bis
dahin mit den Nachforſchungen nach dem Vorleben der Zeugen
nicht zu Ende ßrang iſt. Hierauf beantragt Dr. Sello, den
Fingerabdruck auf dem Wäſchezettel daraufhin zu W
ob derſelbe nicht von dem Kriminalkommiſſar Braun herrühre.
Werde erwieſen, daß dies nicht der Fall ſei, dann erſt könne mit
Sicherheit n werden, daß er von dem Mörder herrühre.

ie r ihren Antrag ſchriftlich formuliert,
er Unternehmer, bei dem der Fnge-

klagte v war, nochmals vernommen. Es bleibt dabei,

aussergewöhnlich

tausendfacher

Muster Auswahl

billigen Preisen

die Zeit der r r des Angeklagten riAkeathn ſei nichts zu e da e ne en bin
bis 3 Wechen zu Haus behalten habe, ſo daß Nachtragungenen mußten. Die Oeffentlichkeit wird darauf wiebet

De geheime Verhandlung drehte ſich nach dem Berl. Lok
Anz. we entlich darum, feſtzuſtellen, ob Guthmann Radfahrer
geweſen ſei, ob er einen h grandug beſeſſen habe oder nicht,
und ob er ein rotweißgeſtreiftes Trikothemd beſeſſen hat. Der
wichtigſte Zeuge bezüglich dieſer Punkte wäre der Zeuge Paſchoder,
Bäckergehilfe von Profeſſion. Ec war zu jener Zeit Agent der
ahrradwe aſchoder wider prch in ſeinen Ausſagen denen
es Polizeikommiſſarius Weiß, der ſeine Vernehmung veranlaßt

hatte. Er ſtellte in Arrede, daß er an einem der Pfinghpfeiertage
vorigen Johres mit Guſhmann eine Radfahit unternommen
have. Außerordentlich belaſtend war die u e der Zeugin
Martha Schmied, welche wußte, ihrer Wahr
nehmung nach Guthmann, beiläufig 10 Tage vor der Ermordung
der Singer mit ſgrhe Singer ein Verhältnis angeknüpft habe.
Ob beide ſich ſchon n hätten, wiſſe ſie nicht. Sie
e klärt auf das benimmteſte, daß ſie Guthmann an ſeiner Gang
art wieder erkenne.

Geſtern blieb die Oeffentlichkeit während der ganzen Sitzung
ausgeſchloſſen. Wie Berliner Blätter erfahren, dreht ſich die Be
weisaufnahme immer noch um das Vorleben des Angeklagten.
Einige Zeuginnen ſagen aus, daß ihnen die Singer die Photo-
graphie ihres „Hugo“ gezeigt habe, das ſei der Angeklagte jedoch
nicht geweſen. Belaſtend für den Angeklaaten ſind die Ausſagen
einer Zeugin, die wegen wiſſentlichen Meineids vorbeſtraft iſt.
Sie erklärte, doß ſie die Singer g kannt und etwa 14 Tage vor
deren Tode bei derſelben einen Drohbrief des „Hugo“ geſehen
abe, den die Singer in ein grünliches Portemonnaie geſteckt habe.
ie kenne den Angeklagten als den „Hugo“. Sie will ihn mit

der Singer n wen eines Abends die Treppe eines Reſtaurations
lo'als herabkommen geſehen und an demſelben Abend von der
Singer gehört haben, daß dies ihr Hugo“ geweſen ſei. Sie will
beide auch noch ein anderes Mal zuſammen in einem Lokal geſehen
und ſie ein drittes Mal in Treptow getroffen haben, wohin der
r mit einem Rade gekommen ſei. Für den Angeklagten
ſoll wieder der Umſtend ſprechen, daß am 1. Pfingſfeiertage
wo der Angeklagte beſtimmt in Frankfurt a. O. geweſen iſt die
Singer Beſuch von einem Manne erhalten hat, der als der viel
erwähnte „Hugo“ galt. Wichtig ſollen auch die Ausſagen zweier
Brüder geweſen ſein, die die Singer gekannt haben. Danach ſoll
die letztere Anfangs Mai geſagt haben, ſie verkehre mit einem
Kellner Hugo, der in einer Kaſchemme in der Dresdenerſtraße
thätig ſei; er wolle ſie erſtechen, weil ſe nicht mehr zu ihm
halten wolle. Dieſer Hugo ſei auch als Rad ahrer bezeichnet
worden. Mehrere Zeugen bekundeten eine Aehnlichkeit mit einem
Radſahrer, mit dem die Singer in Verkehr habe.
m eugenvernehmungen werden am Sonnabend kaum be-

gt ſein.
In den geheimen Verhandlungen ſollen nicht ſchlimmere Sachen

zur Sprache kommen wie tagtäglich in den Kuvppeleiprozeßen vor
en Strafkammern. Der Ausſchluß der Oeffentlichkeit raubt j de

Möglichkeit, das ſpätere Urteil irgendwie auf ſeine Richtigkeit
prüfen zu können.

Aus dem VReiche.
Köln a. Nh. Am Montag begann vor dem Schwurgericht

der Lindenthaler Gattenmordprozeß, zu welchem 33 Zeugen
und als Experte u. a. Dr. Jeſerich aus Berlin geladen war.
Nach der Anklage wurde die Ermordung des Tagelöhners Sei-
werth durch deſſen Koſtgänger, der I zu der Frau Sei
werth urterh'elt, unter Aſſiſtenz der Ehefrau ſowie eines Freun-
des des geplant und in der Nacht zum 28. Februar
d. J. auf freiem Felde, wohin der Ermordete gelockt worden war,
durch die beiden Mannseperſonen ausgeführt. Die EChefrau
leugnet entſchieden, die angeklagten Mörder zum Verbrechen an
getet zu haben. Die Verteidigung beantragte mittags die Ver

andlung bis nachmittags 5 Uhr zu vertagen, indeſſen forderte
der Staatsanwalt energiſch, keine Pauſe eintreten zu laſſen, bis
ſämtliche Angeklagten vernommen ſeien, damit keine Ausſprache
erfolgen könne. Der angeklogte Koſgänger Uhde geſtand ein,
Seiwerth er zu haben, nachdem ein Streit vorausge
gangen und Seiwerth ihn mit einem Meſſer bedroht hatte. Uhde
iebt an, ſein mitangeklagter Freund Noll habe gleich alls auf
en Ermordeten eingeſchlazen, was re entſchieden beſtritt.

Nach der Ermordung kehrten beide in das Haus der Ehefrau
zurück, worauf dieſe den Mordgeſellen Waſſer reichte, um dieBlutſpuren zu verwiſchen, und nen anriet, nichts zu verraten,

da ſonſt beide verloren ſeien. Der Stadtphyſikus Longard et
aus, daß an der Leiche 15 ſchwere, darunter 9 ſehr ſchwere Kopf
wunden vorgefunden wurden und daß das Geſicht derart S
ſchmettert war, daß eire Zuſammenſetzung unmöglich war. a
nitätsrat Eſch (Meldrup) v Jrt die Ermordung ſei durch
Perſonen ousgeführt und die Wunden durch verſchiedene Jnſtru
mente beigebracht worden. Der Schädel des Ermordeten befindet
ſich unſer Ver auf dem Gerichtstiſche, Dr. Jeſerich aus
Berlin konſtatiert, daß an den Kleidein des Angeklagten Nolte,
der bekanntl ch jede Beteiligung an dem Morde entſchieden be
ſtreitet, Menſchenblutflecken vorgefunden wurden.

Karlsruhe. Auf dem Altbürgermeiſter und ehemaligen Zen
trumsabgeordneten Loeffler in Rohrbach (Schwarzwald) und
deſſen Ehefrau iſt ein Mordverſuch gemacht worden, Beide
ſind durch Schüſſe verwundet. Der Thäter iſt verhaftet.

tandesamtliche Nachrichten.
Halle, den 18. April.

Aufgeboten: Der Schuhmacher Petzold und Eliſe Walther (Zapfenſtr. 22 und
Schillerſtr. 12 Der Steuer ſekretär Allnädt und Luiſe Faber (Hermanrſtr. 31 und

1). Der Schieferdecker Schumann und Roſa Schiel (Steg 18 und
eEevoren: Dem Eiſendreher Reiche eine T. (Ratswerder 8). Dem Kaufmann Cohn

eine T. Leipzigerſtr. 5). Dem Geſchirrführer Lauer eine T. Schwetſchkeſtr. 33). Dem
Kaufmann Thomas eine T. (Thorſtr. 34). Dem f Schriftſetzer Roßbach ein S. (Röſer
ſtraße 4). Dem Bierverleger Kunze eine T. (Ackerſtr. 14). Reſtaurateur Schröderein S. (Gr. Brauhaus Fe 2 Dem Silberarbeiter U eine T. (Jägerſtraße
S b ger t ein S. (Streiberſtr. 23). Dem Schueidermſtr. Podolski ein S.

r. Wallſtraße 4).Geſtorben: Die Witwe Engelbrecht geb. Heydenbluth, 78 J. (Königſtr. 1). DesHandarbeiter Finz Ehefrau gerdiire oft rt, 67 J. (Unterplan 3 Des Berg
arbeiter Polumsky T. Chriſtine, 2 Wochen (St. Eliſabethhaus).

Für die Redaktion verantwortlich: Wilh Swientth in Halle.

GIS Er
Koffer.

O. V. Rättor, Sripigerfr. 90.
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Male a. S.,

Marktplatz 2 m. S.
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Kurzwaren,
Poſamenten.

Heffentliche Verſammlung

der Maler, Lackierer u. Anſtreicher v.
Gonngabend den 22. April abends 8 Uhr bei

Gaſthof zu den drei Königen

alle a. S.
treicher,

Tagesordnung: 1. Die Bedeutung des 1. WMai. Referent: Kollege

B. Heyn. 2., Verſchiedenes.
Alle haben pünktlich zu erſcheinen. Der Einberufer.

n v ch 23. Pere Ausfl flug Merſeburg. Vfahrt früh 10 Uhr 28 nach in Merſeburg Gaſthaus ſchwarzes

Roß (Ebeling), Saaleſtraße.

AchtungAchtungBau und Erdarbeiter von Halle u. Umgeg.

Freitag den 21. April abends 8 r r r Fanulmauns Reſtaurant,
Garteunſtraße 7o öffentliche Verſammlun F.

ul-Reubau mmTa n 1. Die Arbeitsniederlegung der am
der Halle beſ gre Arbeiter. 2 Verſchiedenes.Es iſt t eines jeden Kollegen pünktlich zu erſcheinen.

Der Vertrauensmann.

Sonntag den 23. April nachmittags 3 Uhr im Gaſthof zur Fortuna
große VergarbeiterVerſammlung.

Tagesordnung: Zweck und Nutzen der Organiſation. Berichterſtattung
über Kongreß und Generol- Verſammlung Referent: Fr. Pokorny-
Cerein deutſcher Schuhmacher, Weißenfels.

Sonnabend den 22. April in der Zentralhalle
S Mitglieder Verſamm!ung. S

Tagesordnung: 1. Die Organiſationen der Arbeiter und Arbeitgeber
und wie ſind die Ar' ei eraus perrungen zu erklären. Referent: R. Weise.
2. Der Gewerkſchaftskongreß.

Die Mitglie er werden erſucht, zahlreich und pünktlich zu erſcheinen.

Freie Turnerschaft, Weissenfels.
Sonnabend den 22. April im Reſtaurant „Stadt Naumburg“

VI. Stüftumgsfest,
beſtehend gus

theatraliſchen und turneriſchen Aufführungen und unbeſchränktem

n BALIL.Hierzu ladet Freunde und Gönner J wie ein Das eromee
De Anfang 7Zentralverein der deſſen Bölkcher.

Filiale Halle a. S.
Sonnabend den 22. April in Osborgs Bellevue

L L. WFreunde und Genoſſen heril'ch will ommen Das Komitee.
U Anfdona 8 Uhr. W

12 Leipzigerstr. 12.

Anerkannt billigste Zezugsquelle

tür

bIag, Przelan und Svinugt

Grösstes Lager am Platze.

Kaffeeservice, hochtfein, 9teilig, 3

Waschgarnituren, aekoriert, 1.25 M.

Satzschüsseln, e Stuek, 75 Pf.
Teller, gross, tief und flach, von 6 Pf. an.

Die schönsten Vorratstonnen
für 50 P.

FreitagNWöbrl, Spiegel,ne ekretäre 24 M.en i dar M aße 8K. Bieler, Tiſchlermeiſter, G Priv. Mit agst. W U. d. Univerſ. II.

nelles Vogelſtimmen Potpourri. Fr

h A

Durch den großen Verkauf in dieſen Artikeln
bin ich im ſtande, die denkbar billigſten

Preiſe zu ſtellen.
Die Auswahl in dieſen Artikeln entſpricht
dem großen Umfang meines Etabliſſements.

General Verſammlung e
der KCgemeinen Grtskranukenkaſſe für
Halke a. S. am Freitag den 28. April
1899 abends 8 Ahr im Rehklauraut
Freyberg-Bräu, Kl. Märkerſtr. 10.

Tagesordnung 1. Abnahme der Jahreren „ro 1898 u. Erteilung der
Decharge. 2. Statutenänderung S 13.3. Verſchiedenes.

Haſſe a. S., den 20. April 1899.Der Porſtand.
Emil Sohober, Vorſittzender.

e r zu Halle a. S.
äkhe den p. u 1899

nen. Vorfell.
Reich der Künſte.

a r 1 in 1 Aufzug vonM. Richards und ren ober -Wieſt.
Hier rau

Das Heimchen am Herd.
Oper in 3 Abteilungen v. K. Goldmark.

Thalia- Theater
Rervs den 21. Frat 1899

ervöſe Franuen.
Sonnab.: Per Schlafwagen-Kontrolleur.

Burg Thenter. Ciebichenſtein.

reitag den 21. April 1899
Cirkusleute.

Luſtſpiel in 3 Akten von Schönthan.

Walhalla Thoater,
Direktion Richard Hubert.

Neuer Spielplan!
Miß Semong, Feuer Amazone undSckla genbeſchwörerin. (S nſanonell)

Die Max Grigory-Truppe, Rra-
vour-Akrobaten und Elue-& ym aſtier
mit ikariſchen Spiel in Die beiden
BRarlows, Bur e k-Komödi nten mit
ihrer komiſchen Scene „Cin ſideles Ge-

r. John Conrady,
ravour Tanirri auf dem ſchwebenden

Trapez. Dee Geſ llſchaft Larint,exzent iſche girobaten. (Cin Spaß im

amerikan ſchen Kafferhanſe.) Signorina
Olga, Verwan lung -Spitzentänzerin.
Fräulein Mizzi Braun, Geſange-
und Koßün Soubdrette. Da
Rheingold-Trio, humoriſtiſches Ge
ſangs Terzett.

Beginn 8 Uhr. Ende gegen 11 Uhr

Apollo- Theater.
Direktion: Friedrich Wienle.

Neuer Spielplan vom 16. bis 30. April.
Mr. HerkKenrath mit ſeiner dreſſier-

ten Tiergruppe (Elefant, Pferd, Dogge
und Affe) ab 17. April. Der Elefant
als Radfahrer. Fred Edlawi,
Verwandlungs Schauſpieler in n
Vollendung. Derſelbe ſpielt den
akter „Eine Minute zu ſpät“, in
welchem ſechs Perſonen auftreten, ganz
allein). Laares-Truppe, Parterre
Akrobaten. Mariette und Irmma
DElvert, Geſangs- und Charakter-
Duettiſtinnen. Prinz und Leo,
gerwa ker Produktion. Mr. Char-
les, Frühlings Erwachen, hochorigi-

Tilly Verdier, Koſtüm-Soubrette,
Hugo Schulz, Original Humoriſt.

Laureni Leonhardy, Original-
Verwandlungs Ventriloquiſt. Das ur-
komiſche Panoptiknm mit ſeinen künſt
lichen Menſchen).

MWeissemfels.
Apollo-Iheater.

irektion: Adolt Hornm.
Spielplan vom 16. bis 30. April.

La Serenada's, ital. Sänger und
Tänzer. Wunderbyre Dekorationen und
Ko üme). Frl. Melanie Roberti,Koſtü tümSoubrette. Hans u. Trudi
Reinhardt, Duett. T
6 Perſ., ikariſche Spiele. Schweſtern
Dell JTano, Tranusformations und
SpitzenTänzerinnen. Truppe Feli-
eitas, Akrobaten u. japan. Pyramiden
künſtler. Herr Arthur Jaeeks, Ge-
ſangs Humoriſt. Gebrüder Jooe,
flieg. Trapez (Prolongiert).

Anfang 8 Uhr. Ende 11 Uhr.
Jeden W

r

pe Geni,

von 11 bis 1
große Riuliner ri freiem Entree

Nachmittals Vorſtellung

zu halben Preiſen.

Pukſrreße e

theatraliſ2 r vom
Großer Lacherfolg!

Kaſſenöffnung 64 1Einen nan hen t

Jröwgies änfſans

I. IaHalle a. S.,

eater in Teuchern.
heo 23. April 18899 im Gaſthof zum „Grünen Baunm“

-humor.ſch.humor, Tenuchern“.

Riperamnm vorzüglich und neu,

r

Leipzigerstrasse 87.

Hoiree,

An er
Anfang 8 Uhr.Jend verſprechend, ladet höfch ein

Kuhblank.Chrom Mich Kalbleder
iſt das beſte, haltbarſte Leder.

Alleiniger FabrikantC. A. MIatthesüus, Olegriusſtr. S
Ausſchnitt und Schäfte zu billigſten Preiſen.

Schla h rrea e- Feſt.

Karl Meye,
Liebenauerſtr 11.

Sonnabend den 22. ds. e achtefeſt.
Strömer.eHochkra en u Wolfſſchlucht-Ecke.

Bring Freunden und Bekannten meineLokalitäten in Empfehlung.
ff zpeiſen und Getränke.

Ausſchank Güntherſcher Viere,
Hochachtun, svoll

C. Schmmidt, früh. Albrechtſtr.

Freita:: Schlacht e-Fe ſt.

S

Robert Graul Nachfolger
H. Rohne,

Gr. Brauhausſtraße 19.

e FreitagS ha e feſt.
Banse,Advrſa enſtraße 9a.

Morgen Frei ag f. Wurſt u Bratwurſi
F. Rermiech, Zeitz, Mittelfir.
Für Gaſtwirte!

4 neue ruſſiſche Lochbillards, à Stück
A 100, gekauft Otto Huth,

erſebirz, A. d. Geiſel 2.

Hut BRazar
billigſte Preiſe

Steinweg 52.
(I5 Proz. Rabatt
gebe ich auf meine hochfeine Margarine
und wird derſelbe vor Weihnachten oder
auf Wunſch halbjährlich ausgezahlt.

Nikolaiſtraße 1.
Geiſtſtraße 36.
W Rollſtube Wmit 4 neuen Wäſcherollen empfehle einer
e Nachbarſchaft zur gefälligen

enutzung.

G. Rappsilber,Bernhardyſtraße 28, neb. d. Südſtraße.

Zeitz und UVUmgegend.
Neu-Eröffnung!Mechaniſche Schnell Veſchlerei

und Reparatur Werkſtatt.
Wir liefern alle Reparaturen, Wer

Neu Arbeiten nach Maß. Vorſchl. Blätter Züge c. in beſter und o
Ausführung unter Benutzung des beſten
Kernlede s zu billigen Preiſen.

Herrenſoh'en 1,60 Damenſohlen
1,10 Kinderſohlen von 40 4 an.

Herren bſätze von 50 an. Damen
Abſätze v. 40 4 an. Kinderabſ. v. 30 an

Auf Anfertigung kann nötigenfalls
gewartet werden.

M. Brumme J. Lange,
Zeitz, Neumarkt 25.

Hart geräucherte

Rotwurst
per Pfd. 48 und 60 Pf.

Wilh. Reumann,
Geiſtſtraße 18.

n. Rover, neu, hochf., mit Garant.
Schein, ſpottb. zu verk. (abds. 6-9 Ühr)

B. aadeburgerfſtr. 3, Laden.

Sämtl. Parteiſchriften
empfiehlt Die Volksbuchhandlung.Arbeiter Kleider- ab

ſucht

Vertretern
für Halle und Umgegend. Offerten
unter P. h. 4593 befördert Rudolt
Mosse Halle a. S.
Norddeutsche Fischhalle

und Delikatessen-Fandlung,
Merſ burg rſtraße 163,

empfiehlt lebendiriſchen

Schellſiſch und Kabliau, ger.
Störſleiſch, Kal, Jlundern,
Kieler, Hamburger, Lübecker

Bückklinge.

StrohBücklinge
4 Stck. 10 Pf.

Maririerte Fiſchwaren, Konſerven,
Südfrüchte in größter Auswahl zu
billigſten Tagespreiſen.

C. Stüwe.
Gebrauchsmuſter

auf einen Gardinenſtangen
e er iſt für Herrn Enderlein hier,

eiſtſtrße 21 durch W. Packebusenh
Friedrichſtraße 52, Ver. reter des

atent Bureaus A. W. PataKy
erwirkt.

ugnis.u oriefl. u des Hrn.
O. Mück, prakt. Arzt in Glarus, wurde ich
von Sommerſproſſen, Sſlecken, Geſtchts
haaren u. ſchlechtem Aus ſehen ſchnell u.
billigſt befreit, was ich hiermit bezeuge.
Wängi t d. 22. Dez. 98. Frl.
A. Lienhard. Adreſſe: O. Müe,
prakt. Arzt in Glarus

t ortLEIFZIGER-S T et

Nkos hurt
n h ee e t

Grigkſende iktnalien

und Flaſchenbiergeſchäft
ugshalber e oder ſpäter zu ver

aufen. Zu erfr. in der Exped. d. Bl.

Ein Mädchen
kann unentgeltlich das Schneidern er
lernen

J. Taumer,Weißenfels, Gr. Bu gſtraße 10, III.

TodesAnzeige.
Mittwoch vormittag 11 Uhr ſtarb nach

ſchweren Todeskamp'e unſere ge
lieb e Hedwig im Alter von 4 8 ab ren.
p Dies zigen Freunden und Bekannten
t'efbetrübt an
Richard Falkenstein und Frau.

Zeitz.

Ndnuarcdi Graf, Markt 11
Halle a. S.

Erstgrösstes Spezial-Geschäft am PIatze.

Bettſedern i Betten
Als streng reeolle und billigeste Bezugsquelle bekannt-

Fertige Inlets, Bettwäsche,a und für die Juſerate verantwortlich: Auguſt Groß. Druck der Halleſchen Bettstellon, Matratzen.
E O m. b. H) Halle a S
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